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Neue offnung für den KOosmos

ber das Heraustreten der Erde dem chafttfen des Menschen

Medard Kehl 5J, Frankfurt

Der Vorschlag diesem ema und auch selne Formulierung gehen auf eınen
der Organısatoren dieses 5Symposiums, auf Herrn Dr inkler zurück, der
sıch mıt diesem ema Ja ausführlıich In seiner hochıinteressanten Diıssertation
beschäftigt hat „Vom Wert der Welt Eın Beıtrag eıner Ökologıschen

cSchöpfungstheologie Den ersten Anstoß Jedoch ZUT intensiveren Auseılınan-
dersetzung mıt der rage nach dem Verhältnis VO  — menschlicher und kOosm1-
scher Vollendung gab Justament der hrende Kollege Gottirıied aC. und
ZWaTr bereıts VOLI sıeben Jahren 99() veröffentlicht D In der „Orientierung“”
(54 y eine aus  rlıche und wohlwollende, weıtgehend Zustimmung
ekundende Besprechung meılner „Eschatologie“. Am Schluß dieser Rezension
jedoch, OF e1ne „Mischung AdUus Fragezeıchen, we1ınl1eln und Wiıderspruch“
anfügt, beklagt GT zunächst den generellen Mangel heutiger Eschatologıe
Sinnlichkeit und Anschaulichkeit „Gegenüber der prallen Tra der alten Orm
erscheımnt S1e unanschaulıich, blaß und arm

Eiınen wichtigen TUN! aiur sieht aC In der ese Rahners, der
ich mich damals angeschlossen hatte, „daß die ateriıe In sıch nıcht vollendbar
ist  “ Dazu emerkt BT „Ich kann hler 1UTr 9 daß ich das bis Jjetzt noch
nıcht verstanden habe Ich bın aber gene1gt, Fundament dieser Theorie das
idealistische Postulat dıe mıkro- und makrokosmische Masse der
ater1e se1 SCHHEHLC und ndlıch auf den Punkt der Geist-Freiheit eINZU-
schmelzen. Was bleibt INn dieser Reduktion noch VO materıjalıstiıschen Inter-
esse ehr als eıne Erinnerung, dıe dem (Ge1ist anhaftet?“ aCcC
sıeht In der Übernahme dieser Theorıe eınen ungelösten Wiıderspruch dem

Anfang meılner Eschatologıie hervorgehobenen erkenntnisleıtenden Interesse
elner „Hoffnung, die die Eirde 1ebt“

Ich mußte bereıts damals dem Eınwand Bachls recht geben, auch WE
ich keine andere theologıische Theorie sah, dıie dem Problem besser beıikom-
INCeCN konnte; aber dıe angemahnte Inkonsistenz WAaT offenkundıg. eıtdem
MO  g diese rage nach der speziıfischen offnung für Erde und KOsmos in mMIr
WI1Ie eın steckengebliıebener Dorn, über den dıe eh recht dünne Haut eschatolo-
gischer Spekulationen ınfach nıcht wachsen 111 oder kann SO bot denn die-
SCS Symposıi1on, zumal der konkrete Vorschlag VoNn ınkler, einen 111-
kommenen Anlaß, diese rage noch einmal gründlıcher und konsıstenter aNZUu-
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gehen In einem ersten chriıtt werde ich e1n Daal kurze problemgeschichtliche
Vorbemerkungen dieser ematı machen, ehe ich 1m zweıten und drıtten
chriıtt eiıne systematısche Antwort auf dıe gestellte rage nach der möglıchen
Vollendbarkeıt des KOsmos, der Erde und er geschaffenen Wesen und ınge
versuchen werde.

Problemgeschichtliche Vorbemerkungen

Bereıts 1n der Patrıstik, also In den ersten fünf Jahrhunderten chrıistlicher
Theologıe, begıinnt eine VOIN der griechischen Philosophie und Theologı1e her
geförderte Entwicklung, die sıch 1mM Miıttelalter und In der Neuzeıt In der
westliıchen Theologıe immer stärker durchgesetzt hat das eschatologıische In-
eresse konzentrierte sıch mehr und mehr auftf das indıvıduelle e1] der
sterblıchen eele direkt nach dem Tod und auft dıe endzeiıtlıche Auferstehung
der oten Jüngsten JTag; für eiıne endgültige Rettung uUunNnseTeT Erde und des

OSMOS 1e wenıg aum Selbst der sıch welt- und schöpfungs-
freundlıche Ihomas quın Wal davon überzeugt, daß Ende der eıt die
materıelle Welt 1n ihrer konkreten Gestalt SaNZ verschwınden werde: 1LUT ıIn ih-
LT etzten ontologıschen Substanz werde S1Ee in den unvergänglıchen Zustand
der Hımmelskörper also der Sonne und der terne) verwandelt: alleın
bliıebe S1e ew1g erhalten. DıIie Gestirne In ıhrem bereıits innerzeıtlıch dıe
wigkeıt erinnernden Gleichmaß der ewegung ıldeten das Modell der eW1-
CN Vollendung er irdıschen ınge und esen nach dem Ende der eıit

Am radıkalsten außerte sıch dieser ematı die altlutherische Ortho-
dox1e des siehbzehnten Jahrhunderts (Z:B bel Johann erhar Sıe lehrte auSs-

drücklıch dıe eschatologische Vernichtung der Welt, hre „reductl1o ın nıh1ı-
lum also hre Annıhilation. Warum? Nun, ınfach eshalb we1ıl die Welt
Ende nıcht mehr nötig ISt; denn W dıe gläubigen Menschen ZUT unmıittelba-
IeNMN elıgen Anschauung (jottes VOIl Angesicht Angesicht elangt siınd, brau-
chen S1e dıe geschöpflichen Vermıittlungen, dıe sinnlıchen Zeichen und Gileich-
NıSSEe (jottes in der Welt nıcht mehr. Diese en ıhren Sınn rein als Miıttel der
menschlıchen Gotteserkenntnis: WEeNNn diese Im Hımmel vollendet ist, verliert
dıe übrıge elt ihren Daseinssinn“.

Über dieses Desinteresse der etzten Zukunft der Welt ist die
gegenwärtige evangelısche WIE katholische Theologıe siıcher längst hınaus.
Aber ennoch hat sıch In der Neuzeiıt bıs in uUuNnseTEC Gegenwart hiıneın eiıne
darın bereıts eutlic werdende Tendenz durchgehalten: äamlıch die Ver-
zweckung der Welt auf den Menschen hın und auf seine endgültige Vollendung
als Wesen VON Gelst und Freıiheılt. SO gılt WIE gesagtl auch für Rahner,

Vgl azu Moltmann, Das Kkommen Gottes, München 1995, OC An-
nıhılatio mundı. ann erhards Eschatologıe der Welt, München 1 O:E):
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dem sıch darın sehr viele katholıische Theologen angeschlossen aben, daß dıe
materiıelle Welt Z Wäal „rein In sıch“ nıcht vollendbar Ist; aber ihrer aus

der Evolution erkannten Entwicklung auf den menschliıchen Gelst hın, also
SCH ıhrer Fähigkeıt ZUT „Selbsttranszendenz”“ auf das Geıistige hın wırd Ss$1e
einem bleibenden Moment der leib-geistigen Einheit des Menschen. Darum
ekommt S1e auch seiner endgültigen Vollendung teıl Sıe wırd Im Men-
schen und UrcC. ihn „miıt-vollendet“ gleichsam als der dıie SaNzZcC Welt einbe-
ziehende 95  Toß-Leıib“ des Menschen.* Ich selbst habe diese Ge1ist-Materıe-
Metaphysık Rahners grundsäl  1C übernommen, S1e allerdings vere1ın-
aCcC und auf dıe theologısche rage nach dem möglıchen Beıtrag der „Dinge“
dieser Welt für den au des Reıiches Gottes umgeformt. el kam ich
folgendem rgebnıis: In dem Mal3, WIe S1e VOoO Menschen in se1in eiıch-Got-
tes-relevantes Iun und krleben einbezogen werden, können SIE mıt dem Men-
schen 1mM vollendeten e1icl (jottes aufgehoben werden. Iso insofern s1e ıhm
TUN! ZUu1 Freude, ZUT Dankbarkeıt, ZUT Kreativıtät, ZU  3 Vertrauen, ZUT

offnung und ZUr 1e SInd, Sind SIiE 1Im Menschen vollendbar.* Das el
alsoO: AHAUr In der menschlıch vermittelten, menschlıch angee1igneten und interna-
lısıerten, menschlıch verwandelten Weıse, also 116 und Urc „humanısıert”
und „kultiviert“ soll emnach dıe außermenschlıche Wiırklıichkeit uUuNsecICT Welt
auch endgültig ZUT Vollendung kommen, „vollendba: se1ın können, nıcht aber
aufgrund ihrer eigenen Seinswelse.

Stimmt das wirklıch? (Genau das 1st die Kernfrage, dıe Gottfrıied Bachl
selnerzeıt angestoßen hat und dıe gerade UrCcC dıe ökologısche Dıskussıion
auch nnerha der Theologie noch verschärtit worden ist Nun, ich bın INZWI-
schen nıcht mehr VON der Schlüssigkeıit me1lner rüheren eschatologischen
Theorıe überzeugt. Denn dahınter scheıint doch eıne theologische nthropo-
zentrik stehen, dıe mehr dem neuzeıitlıchen als dem bıblıschen Menschen-
und entspricht. Denn s1e betrachtet die SaNzZCc chöpfung fast aus-

SsCHh1eIL1C nach ıhrem Sınn und Nutzen für den Menschen, Mag dıeser Nutzen
sehr direkt pragmatısc oder sublımer - ästhetisch, ethısch, ure oder
theologısc. aufgefaßt werden. Eın olcher Ansatz ist aber inzwıschen rag-lıc
geworden; WIEe In der Theologıe vollzıeht sıch auch In der Eisschatolo-
g1e 1mM Augenblick eiıne gewIlsse Revısıon, ämlıch In dem Sınn, dıe oll-
endung der Schöpfung nıcht anthropozentrisch, also auf den Menschen hın 1C-

duziert als sehr vergeıistigte und verinnerlichte e1ılhabe selner Vollendung
gedacht wiırd, sondern als eıne eıgene orm der Vollendung.

Daß dıe Schöpfung nıcht ohne den Menschen und unabhängig Von ıhm
ZUT Vollendung des Reıiches Gottes kommen wird, ist 1DI1SC und theologiısc
selbstverständlıch „Reich-Gottes“, „NCUC Hımmel und LICUC Ed “‚ das

CE:; Immanente und transzendente Vollendung der Welt, iın Schriften
Theologıe VIIL, 593-608

Kehl, Eschatologıe, ürzburg DA
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„himmlische Jerusalem“, dıe „Hochzeıt des Lammes“ alle neutestamentlı-
chen Vollendungssymbole machen 191088 Sinn, WC e1 auch dem Menschen
seine besondere INn der Vollendung der Schöpfung zugedacht WIrd.
Ebenso unbezweiıfelbar ist auch, daß nach der anfangs zıt1erten Römerbrief-
stelle für Paulus die menschnhliche Vollendung als Befreiung VON der Sklaverei
und Verlorenhe1 in dieser vergänglich-sündigen Welt ‚ LUr Freıiheıit und Herr-
ichkeit der Kınder Gottes“ das Modell der Schöpfungsvollendung
abgıbt. ber daraus 01g keineswegs, daß dıie Schöpfung gleichsam 11UT als
Partızıpant der speziıfısch menschlichen Vollendung angesehen werden muß
Kann sS1e nıcht auch 1in ihrer Unterschiıedenheit VO Menschen und damıt auch
In ihrer eweıls eigenen Wiırklıiıchkeit als vollendbar, als „Reich-Gottes-fähig“
gedacht werden? Ich meılne Ja In ZWEeIl systematıschen Gedankengängen
möchte ich diese Überzeugung DOSItIV egründen versuchen; zunächst dUus

eiıner schöpfungstheologischen, dann dUus$s einer ekklesiologischen Überlegung
heraus.

chöpfung und Vollendung
Von eiıner bıblıschen Schöpfungstheologie her könnte unseTe rage qautf den C1-

sten IC csehr leicht und chnell beantwortet werden, indem nämlıch das
ZaNZC bisher dargelegte Problem SCHNI1IC als „hausgemacht“ und überflüssig
deklarıert würde. Es könnte jemand einwenden: Was quälst du dich mıt
dieser rage herum? Der eigentliche TUN! für eıne erhofiTIte Vollendung
ohl für den Menschen wıe für dıe HaNZC Schöpfung ist doch auf jeden HFall
dıe unbedingte Treue (jottes seinen Geschöpfen und nıcht dıe unsterbliche
eeie des Menschen!) DDas Ja, das (Gott Anfang der Schöpfung und 1m
tändıg andauernden Schöpfungsakt („creatio continua “ ) jedem eschöp
pricht und Urc das 6S überhaupt LIUT exIistieren kann, dieses Ja ist doch 1n
Jesus Chrıistus unwıderruflich gesprochen worden und darum jedes Ge-
schöpf auc Urc alle Untergänge und Jode hındurch) In selne endgültige
Vollendung hıneın WwWI1Ie auch immer S1e 1Im einzelnen aussehen INa Genügt
das nıcht”? Was raucht da noch mehr theologischen Begründungen”

Nun, das es ist unbestrıtten: aber 6S trıfft nıcht den Kern des Problems!
Denn be1l diesem Eınwand wırd 1Im Gegensatz ZU!r SONS ıchen eolog1-
schen Argumentatıon der aktıve art be1 der Vollendung SallzZ alleın (jott
gesprochen, wohingegen dıe kıgentätigkeıt der Geschöpfe €e1 kaum mehr
reflektiert wiıird. Das ist aber theologisc außerst unbefriedigend. Denn Gottes
Handeln eschöpf, Se1 das schöpferisch iıns-Daseın rufende, sSe1 CS das
vergebend-erlösende, oder sSe1 6S das vollendende Handeln Dbleıbt dem Ge-
schöpf niemals äußerlich; P efähigt D vielmehr VO  — Anfang ZU eigen-
ständiıgen Miıttun. Es ist nıcht bloß Handeln (Gottes eschöpT, sondern mut
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ıhm und UNCı 6 Das macht Ja gerade dıe Essenz des ständıgen Schöpfungs-
andelns Gottes und damıt auch dıe ur des Geschöpfseins aus daß ıhm
eıne eigene Qualität gesche wird, auf seine Weıse der unbedingten Ireue
Gottes erecht werden, darauf eingehen und antworten können. Der
chöpfer esche se1ne Geschöpfe immer schon mıt der egabung, „Gottes
äh  D SeIN.

Das gılt nıcht 1Ur für den Menschen, auch WE 6S be1l ıhm besonders
euilic hervortritt; eIiwa INn seilner Gottebenbildlichkeit oder In selner Fähigkeıt
ZUT Gotteserkenntnis, ZU ebet, ZU Glauben, Hoffen und Lieben, WOrIn Ja
seine personale Unzerstörbarkeiıt auch 1m lod eru Vom bıblıschen Chöp-
fungsglauben und auch Von der großen theologischen Tradıtion her Siınd alle
Geschöpfe auf vergleichbare Welse mıiıt dieser „Antwort-fähigkeit“ auf (jottes
Wort begabt. Denn alle Geschöpfe treten iIimmer NEeU 1INSs Daseın, indem S1e
dem Schöpferwor „gehorchen“. Das ist der theologische S1inn des ersten
Schöpfungsberichtes In Gen 1, WEeNnNn CS immer wıieder e1 Gott sprach: „EsS
werde > und 6S ward alle Geschöpfe entstehen, indem SIEe den Ruf
(jottes ejahen beantworten. Insofern sınd S1e alle der „Zustimmung“ ih-
C  3 Geschaffensein und ZU Urteil des Schöpfers über se1lne Geschöpfe Tahıg
„Und Gott sah, daß CS gul War  .

DIie diese grundlegende Zustimmung der Geschöpfe iıhrem
Daseın das „Lob Gottes“, dem dıie SaNZC Schöpfung äahıg ist enken SIie
etiwa NUur dıe salmen Der evangelısche eologe aus Westermann g1bt
eıne sehr treffende Erläuterung dieses O  es Gottes“ Urc dıe chöpfung:

„Das Gutsein der chöpfung, das ihr Schönseıin fn  eINSC  1e  A ll den Wiıderhall der
Freude und amı! des es wecken. In dem Satz, der dıe er der chöpfung De-
gleıtet, ist dieser Wıderhall des Gotteslobes schon angedeutet, der dann überschweng-
ıch Wort kommt in den Psalmen, In denen dıe Kreatur ZUIIN LoOob gerufen WwIird:

Lobe! den Herrn VO' 1Imme her,
ıhn In den en
ıhn, onne und Mond,
ıhn, ihr leuchtenden Sterne (Ps 148)

He Geschöpfe en Ganzen der chöpfung teıl, und alle en Im (GGanzen einen
SIinn, das bringen diese Psalmen ZU Ausdruck Urc das Hıngewandtsein der
Geschöpfe ihrem chöpfer, dem Lob des Schöpfers. In dıesem Hıngewandtsein
ZU Chöpfer ist (Gememsames zwıschen den Geschöpfen, Menschen, T1ieren
und em anderen: en ist ott hingewandte Daseınsfreude, und diese aSEeINS-

Tafreude eignet der chöpfung als

Ziehen WITr diese schöpfungstheologische Eıinsıicht 1Un In dıe Eschatologie hın-
eın aus! Die mıt der Geschöpflichkeıit gegebene Fähigkeıt der „Zustimmung“

Westermann. Theologie des en J estaments In Grundzügen. Göttingen 10778
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ZU Daseın ist der eıgentliche rund afür, daß dıe chöpfung 1Im und
alle einzelnen Geschöpfe qauftf Je eigene Weise auch vollendungsfähig,
„ew1gkeıtsfähig“ SInd. Denn das LOD Gottes, dieses große Ja (Gjott und S@e1-
NCN erken, das die Geschöpfe HTr ihr Daseın und iıhr Schönseıln
„sprechen“”, überdauert aum und Zeıt: CS den aum der wigkeiıt, den
Hımmel: 6S ist dıe Grundmelodie der „kosmischen Eıtureie dıe nach der Of-
tenbarung des ohannes 1mM himmlischen Jerusalem efelert wird und dıe das
Zentrum des Hımmels und der Erde se1in WwIrd.

ber bedarf 6S dieser „ewıgen Liturgie” WITKI1IC noch der Steine und
der Sterne, der Pflanzen und der Tiere? Was bringt das „LobD Gottes“ der Ir-
dısch-materijellen Schöpfung über das Lob der nge und Menschen hinaus?
Kann CN nıcht In ihren ew1igen Lobgesang eingehen und darın „aufgehoben“
seın?

Nun, hıer unNs die bıblısche Reich-Gottes-Verheinung eın ucC WEe1-
ter Damıt dıe Herrschaft (Gjottes ndlıch 1mM als unıversal wirksam CI-
kannt werden kann, dazu bedarf 6S der vollendeten chöpfung und ihres es
Gottes 1m Denn erst WE dıe Schöpfung als SaNZC vollendet ist, WE
Ss1e im dem Gerechtigkeıits-, Friıedens- und Lebenswillen Gottes —

stiımmt, wıird CS offenkundıg, daß (jott WITKI1IC der chöpfer und damıt der
einzıge Herr der Wırklichkeit ist DDiese Tatsache ist Jetzt durchaus
noch strıttig, eben aufgrun der eigenständigen Selbstbestimmung der Ge-
chöpfe, dıe nıcht einfachhın der ıhnen angelegten Bestimmung (Gjottes für S1e
entspricht, zumal aufgrun der sündıgen Selbstbestimmun: des Menschen, die
bıs ZUT „ Verselbständigung “ gegenüber (jott führt..® Für dıe endgültige Evıdenz
des Schöpferseins (jottes raucht CS dıe SaANZC Vvollendbare und vollendete
Schöpfung In ıhrer eigenen Weiıise der Zustimmung FA unıversalen e1ls-
wıllen ottes, eben ZUur Verwandlung der Welt 1INs e1ic Gottes. Gerade auch

dıie Herrschaft der menschlichen unı beenden, dıie „tief In den Na-
turbedingungen des gegenwärtigen Daseıns verwurzelt ist  66 und die ihrerseıits
das Verhältnıs der Menschen Gott, zueinander und auch Z chöp-
iung 1mM Sınn einer zerstörerischen Selbstsuc verletzt, darum bedarf N für
das endgültiıge Kkommen des Reıiches (jottes auch der In der üdısch-
chrıistlıchen Tradıtion erhofften „kosmischen Erneuerung der lt“ . eben e1-

c11C5 „Neuen Hımmels“ und eiıner „Neuen krde

Vgl Pannenberg, Systematische J1 heologıe 3 Göttingen 1993,
Pannenberg, a.a.0) 629
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Ich möchte dıesen kompliziert klıngenden Gedankengang aDsCcNlıe-
Bßen mıt einem schlichten Osterlıed VON Friedrich Spee; ein Lied, das dıie Auf-
erstehung Jesu als Vorgeschmack dieser kosmischen Erneuerung besingt (GL
219)

„Die SaNzZec Welt, Herr Jesu Christ, HalleluJa, Halleluja,
in deiner Urständ TONILIC ist HalleluJa, HalleluJa.
Des Hımmels Heer 1mM 1Imme sıngt,
die Chrıstenhe1n auf en klıngt.
eiz grunet, Was 11UT grünen Kann,
dıe Bäum blühen fangen

Es sıngen Jjetzt die Ööge all,
JEeTZ SINg und klıngt dıe Nachtigall.
Der Sonnenscheın JEtZi kommt hereın,
und g1ibt der Welt eın Schein

Die DAaNzZc Welt, Herr Jesu Hrıst,
In deiner Urständ TONIIC ist

Jetzt begınnt dıe Natur und dıe SaNzZc Welt wıieder leben! 1C etwa NUL
weiıl rühlıng Ist, sondern weıl Jesus VO  — den Toten auferstanden ist und sıch
die SaNzZe chöpfung 1M Jährlıchen Osterfest wıeder ZUT Chöp-
fung WIrd. In selner anrührenden Kındlıchkeit hat mich dieses 1L1ed aSSOZ1at1V

das Wort Jesu erinnert: „Wer das eiIc Gottes nıcht annımmt WwI1Ie eın
Kınd, der wird nıcht hineinkommen“ (Mk Genau das ist In ihrer
Fähigkeit ZUT außerst erd- und gerade darum gottnahen Daseıinsfreude bılden
Kınder ohl noch dıe engste Nahtstelle zwıschen der Menschenwelt und en
anderen Geschöpfen. Ihr spontanes und unmiıttelbares Ja ZU Daseın äng
gleichsam das Ja der Schöpfung auf und chlägt die TUC ZU be-
wußten und ausdrücklichen Ja des erwachsenen Menschen. Vermutlich hat Je-
SUS dıie Kınder uns gerade deswegen als Maßstab uUuNseTEeS Hınzutretendürfens
ZU e1c (Gjottes empfTohlen.

Die Vollendung des „Leıbes Christi
Die 1910881 olgende systematısche Überlegung soll noch stärker dıe D
MmeiInsame und doch Je’eıgene Berufung des Menschen und der außermenschli-
chen Schöpfung ZUT Vollendung betonen. In einer anthropozentrischen 16
der Vollendung der Welt kann WIe WIT sahen dıe materıelle Welt nıcht M
C Ch“ vollendet werden, sondern 1Ur IM Menschen“. der SIE Urec seinen
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Leı1ib INn sıch aufgenommen und SIE sıch auftf MensCAHliiıcCche Weise 11-

delt, „einverle1ibt” hat Der KOSmOs als 99  roß-Leib“ des Menschen. Ich habe
schon eutlic gemacht, diese 1C wohl nıcht der bıblıschen Vorstellung
VON der Vollendung der Welt entspricht; denn da ist das Ziel der chöpfung
nıcht einfachhın der es integrierende Geilst des Menschen und se1n vollen-
deter kosmischer AeID:. sondern der Leıb eIines einzigen Menschen, der Leı1ib
des HCC dam  . eben der „Leıb (C’hristt2.: Nach dem Epheser- und Ol0OS-
serbrief esteht dıe Heılıgung und Rettung der Welt Urec (Gott darın, daß die
Glaubenden ihre eigene indiıvıduelle Leıiblichkeıit übersteigen und SI1E VCI W all-

deln lassen in den „Leı1b Christi“ hıneın, alsoO 1n die den KOosmos erfül-
en! und versöhnende Gestalt des auferstandenen Chrıistus Als der
„Erstgeborene der chöpfung“ und zugleic als „Erstgeborener VON

den Toten  D Kol ‚13.168) ist der auferstandene Christus In Person der „Neue
Hımmel"“ und dıie „Neue Ed “, und 1Ur in der e1lhabDe ıhm werden WITr
vollendet

DIiese eılhabDe auferstandenen Leıib Chriıstı wıird konkret reıfbar In
der Eucharıstie: Hıer, In der Feier der großen Danksagung der Kırche, gC-
chieht anfanghaft dıe Eingliederung und dıe Umwandlung der Chöp-
fung In den Leı1ıb Christı:; S1e ist der onkrete Ort des endgültigen Versöh-
nungshandelns ottes 1in und selner Welt, der „Vorschein“ der Liturgie des
Neuen Hımmels und der euen Erde (vgl e1ilhar: de Chardın und seine
eucharıstische Kosmologıie und Eschatologıie!).

In dieser biblischen Sıchtweilse wiırd die neuzeitliche Anthropozentri hın-
sichtlıch der Vollendung der Welt entschei1dend gebrochen. Denn diese oll-
endung der Welt erdankt sıch eben nıcht mehr der Domiminanz des menschlı-
chen Gelstes und se1ner Freıiheıt, Urc die sıch der Mensch dıe BanzZc Cchöp-
fung „einverle1ıbt” und „anverwandelt“, damıt S1e seiner Vollendung teilbe-
komme Neın, dieser bıblıschen Verheißung geht N die „Eınverleibung”
und „Umwandlung “ sowohl der Menschen WIe auch der Schöpfung In
den ihnen gemeiInsam vorgegebenen „Tie1D Christ1i“, des Auferstandenen,
dem S1e Je auf hre Weise partızıpleren und dadurch der jedem eschöp e1-

ıhm VO chöpfer ursprünglıch zugedachten Vollendung gelangen kÖön-
1  S Die Eiınbindung auch der menschlıchen Vollendung In ein größeres (jan-
ZC5S, eben In den „Le1b CHhfisti”. macht dıe Schöpfung nıcht mehr F: sekun-
dären Teılhaber der Vollendung des Menschen, sondern ZU orıgınären
Teılhaber der Vollendung des Leıibes Christ1, sowohl In se1ner personalen
Il der auferstandene OLT WI1Ie in seiner soz1alen Gestalt Il die vollendete
„Gemeinschaft der Henigen).

Dieser Gedankengang findet sıch bereıts In der Theologıe Friedrich Chrı1-
Stop: Oetingers (1702-1782), Jenes großen Theologen des protestantischen
Pijetismus 1m 18 Jhdt Ohne die pietistischen, theosophischen und sonstigen
zeıtbedingten „Eierschalen“ seilner Eschatologie übernehmen wollen,
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scheınt sıch se1ne Vorstellung VOoNn der Vollendung der Schöpfung mıt dem DbIS-
her Gesagten decken Erhard Kunz hat 1Im andbuc der Dogmengeschichte
Wetingers Eischatologie zusammengefaßt (unter Eınbeziehung VON rıgınal-
zıtaten des Autors) „‘Man muß nıcht meınen, dal 1Im Hımmel nıchts sSe1 qls
Gott Neın, 1M Hımmel ist eıne SaNZC Welt, quf der Erde Sınd Gärten,
Paradıes, Früchte Man wıird Gott nıcht 11UT INn seiner "bloßen Essenz’
schauen, sondern auch In den Geschöpfen, welche 1Im Zusammenschluß mıiıt
Chrıisto eine Harmonie ausmachen. Da wird Gott en Wesen se1InN, nıcht bloß
geistlich sehen, sondern INn herausgesetzter Offenbarung Gottes in der kÖTr-
perlichen der Gemeinde, welche da ist seın LeIb, dıe T  ung dessen,
der es in em eriulle A der vollendeten Gemeninschaft der Menschen
wird das, Was In (5ott verborgen Ist, körperlich, 21 ZUT Erscheinung
kommen. In diıesem Sinne oIlt ‘Leı1iblichkeit ist das Ende der CT: Gottes,
WIEe dUus der Gottes, Offenb und Z klar erhellet!?“®

Sehr anschaulıch wırd diese offnung auch In dem alten egeie
Christiı, heiliıge miıch“ ausgesprochen; ämlıch 1n der Bıtte „In deiınen unden
erge mich.“ Das ist für miıich das treffendste Symbol des Hımmels, den ich
rhoffe und auf den ich miıch freue: eborgen se1n In den leibhaftig erlıttenen,
Jjetzt aber „verklärten“ unden des Auferstandenen: also versöhnt seın mıt
dem Leıd der Schöpfung, dem eigenen und dem der anderen (Ge-
chöpfe Und ZWAal deswegen versöhnt se1n, weıl WIT 1M auferstandenen Jesus
Jetzt 11UT ahnungswelse, einst aber unverborgen mıt en Sinnen wahrnehmen
können, WIe es en und Leıden VO der S5Sympathıe Gottes, VON dem
grenzenlosen Mıt-Leıiden (Gottes noch einmal unterfaßt und aufgefangen Ist,
WIe darum es auch eın Weg ZU Heıl se1ın kann. Das ungebrochene „Gott
finden In en Dınzgen gerade auch in den Iränen und Schmerzen unNnseTrTeT
Erde, das könnte dıe Einheit des Neuen Hımmels mıt der Neuen Erde sein

Eınen Vorgeschmack erlebe ich jedes Jahr, WeNnNn WIT mıt etitwa 200 geistig
und körperlich behinderten Menschen und ıhren Freunden dre1l Jlage lang 1mM
Stil der „Arche“ VON Jean Vanıer Pfingsten felern. Da kommt vıiel Leıid und
en! dalß einem OTft Eu Heulen zumute ist ber zugleic.
kenne ich keine fröhlicheren Feste als dort, WECIN dıie Behinderten, mıiıt
ihren Rollstühlen, in das Tanzen und Spielen miıteinstimmen und WITr uns STUN-
denlang ınfach mit- und aneınander freuen. Ja, das Wort des Ambrosius
stimmt WITKIUIIC „WOo 1e sıch [reut, da 1st eiINn Fest. da begıinnt der Hım-
mel. das est der Versöhnung mıt dem Le1ıd und den Iränen der Schöpfung.
Denn da wırd die Schöpfung hineingeborgen In den verwundeten und
geheilten Leı1ib des auferstandenen Christus und ihrer Vollendung C
bracht

Kunz, Protestantische Eschatologie. Von der Reformation bıs ZUT Aufklärung
(Handbuch der Dogmengeschichte C Len): Freiburg 1980,


